
KONSTANTIN

Die Konstanzer Diözesansynoden 1im Miıttelalter
un 1n der euzeıt ”

Der gelehrte Martın Gerbert (1720-1794), seıt 1764 Fürstabt von St. Blasıen, berichtete 1n
seiınem »Iter alemannıcum« austführlich über die Begegnung mıiıt dem bibliophilen Konstanzer
Domherren Franz Car| Anton VO  3 Ratzenried »Bey’ ıhme traten WIr verschiedene Abschriften
der Constanzıiıschen Kirchenversammlungen al welche verschiedenen Zeıten gehalten
worden, sowohl handschriftliche als gedruckte. Wır haben aber bedauert, da WIr eine NeUeE

Auflage der Kirchenversammlungen, die der Presse W: erblicket, A dabey die
alten Versammlungen 1n keinen Betracht BCZOSCH. Wır ertheilten eiınen Rath, eıne NECUEC Ausgabe

veranstalten, versprachen auch NsSsereC Beyhülfe in Beyfügung der Anmerkungen durch alle
und jede Hauptstücke den alten Kırchenversammlungen und bischöflichen Verordnungen,
welche, indeme s1e durch offene Briete haben pflegen ausgestellet werden, der Vergessenheıit
anheim allen, und ausser der Gewohnheit kommen«2.

Dieser „Rath« tiel in Konstanz auf weni1g fruchtbaren Boden Gerberts Contrater Marquard
Herrgott (1694—1762) hatte WAar schon Mıtte der zwanzıger Jahre des 18 Jahrhunderts eiınen
Idealplan ZU!r systematischen Erforschung der Konstanzer Bistumsgeschichte entworftfen, nach
dessen Anlage 1m LiberVII »„De concılıus generali, provincıialıbus et dioecesanıs Constantien-
S15« gehandelt werden sollte?. Spater erhielt Trudpert Neugart (1742-1825) 1M Rahmen des
Projekts der St Blasianischen »Germanıa SaCcCTra« den Auftrag, den Herrgottschen Plan Uu-

führen, ohne dafür in Meersburg und Konstanz die nötıge Unterstützung tinden*. Neugarts
»Episcopatus Constantiens1s« blieb jedoch eın Torso?. So sınd Wır auch heute noch bei der

Vortrag beı der Studiıentagung des Geschichtsvereins in Weıingarten, 29 Julı 1985
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TRUDPERT NEUGART, Episcopatus Constantıiensis alemannıcus sub Metropolı Moguntina CUMMM Vindo-

nıssens1, CUul SUCCessIt, iın Burgundıa Iransıurana Proviıncıae Vesontinae lım fundato, chronologice et
Dıplomatice ıllustratus, Partıs Tomus ia Blasıl 1803:; Partıs Tomus Secundus. Continens annales
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Beschäftigung mit den Konstanzer Synodalıen auf das voluminöse, aber lückenhafte Quellen-
werk des luxemburgischen bbe Johann Friedrich Schannat (1683—1 739) angewlesen Anton
Joseph Bınterım (1 779—1 855) ındessen beließ bei seiner Ankündigung 848), die Konstanzer
Synodalien komplettieren Eınen wichtigen Bausteıin lieferte anfangs dieses Jahrhunderts
arl Brehm mıt der Herausgabe bıslang unbekannter Diözesan- und Synodalstatuten?.
Dagegen mußlÖten sıch die Bearbeiter der »Regesta Episcoporum Constantiensium« mıt den
geNannNtenN Quellenwerken zufrieden geben, machten aber, sOWelılt möglıch, auf NCUC Hand-
schriften aufmerksam?. Hınzu kommen noch die erhaltenen zeitgenössischen Drucke usga-
ben der Synodalstatuten VO  ; 497 und 497 lıegen ın Inkunabeln vor!%, und von den
nachtridentinischen Diözesansynoden und besitzen WwIır VO  - den Bischöten
authorisierte Statuten mıiıt den offiziellen Synodalakten!!. Zur Quellenlage bleıibt testzuhalten:
Dıie ekannten Konstanzer Synodalıen des Miıttelalters sınd WwIıe üblich nıcht quellenkritisch,
sondern nach zufällig ekannt gewordenen Handschritten abgedruckt worden. Zumindest ıne
Dissertation ware $ wert, die Statuten kritisch edieren und kommentieren.

Es se1l auch vorausgeschickt, daß dieser Beıtrag sıch ausschließlich mıiıt den Diözesansynoden
nach dem Laterankonzil (1215) beschäftigt. we1ıl Gründe rechttertigen dıe Zäsur: Finmal
erliefß das Konzıl die allgemeine gesetzliche Vorschrift, die die Metropolıiten und Bischöfte

jJährlichen Synoden (Provinzıalkonzilien und Diözesansynoden) verpflichtete. Dıie Di1iö-
zesansynoden sollten Vor allem der Publikation und Rezeption der UVO erlassenen Provinzıal-

dienen. Zum anderen sollte siıch auch die Funktion der partıkularen Synoden
verändern. Waren Synoden UVO der Ort, neben kirchlichen Fragen VOT allem Rechtsge-
schäfte erledigt wurden, sollten diese Zusammenkünfte tortan »ad correctıonem CXCECSSUUIM et
retormatıonem OTUIN« des Klerus abgehalten werden !2. Um diesen oft zıtlerten Konzilsbe-

x  3 profanos quUuam eccles1astıcos CUIM lıterarum ab NNO MCI ad Trudperto
Neugart Francısco Josepho Mone, Friburgi Brisgoviae 1862 (zıt. Neugart/Mone).

CONCILIA GERMANIAE, ed JOHANN FRIEDRICH SCHANNAT et JOSEPH HARTZHEIM, II VII, Cöln
767.

NTON JOSEPH BINTERIM, Pragmatische Geschichte der deutschen National-, Provinzıal- und vorzug-
lıchsten Diöcesanconcılien, VO vierten Jahrhundert bıs auf das Concıliıum Trıient. Mıt Bezug auf
Glaubens- und Sıttenlehre, Kırchendisciplın und Liturgie, Bd., Maınz 1848, 317

KARL BREHM, Zur Geschichte der Konstanzer Diözesansynoden während des Mittelalters, in:
Diözesanarchıv VO:  3 Schwaben 22, 1904, 17/-26, 44—48, 93—96, 141—144; 2 9 1905, 30—-32, 44—48, 60—64,
92-96, 142—-144; 24, 1906, 91—93

EGESTA EPISCOPORUM CONSTANTIENSIUM. Regesten ZUur Geschichte der Bischöfe von Konstanz VO:  3
Bubulcus bıs Thomas Berlower 51 /-14 hrsg. von der BADISCHEN HISTORISCHEN KOMMISSION, Bde
nnsbruck 931 (REC)

In der UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 1TÜBINGEN: Constitutiones synodales ecclesıie Constantıensis ad
laudem Deı edite 1492 In der BIBLIOTHEK DES WILHELMSTIFTES TÜBINGEN: Constitutiones synodales
ecclesie Constantıensıs ad laudem Deı edite. Anno Domuni 1497 Impressum PCI Erhardum Ratolt Cıvem
Augustensem 1510
11 CONSTITUTIONES et decreta synodalıa C1VitatIis et dioecesıs Constantıiensis ın Ecclesia
Cathedrali Constantıen. Kalendis Septembrıis sequentibus diebus Anno Domunı 1567 Statuta, edita
promulgata, praesidente MARCO SITICO SR EORGII ELABRO PRESBYTERO (LARDINALE,
EPISCOPO CONSTANTIEN. DOMINO UGIAE MAIORIS. Quibus adıecta Sunt aCTa, SECEu rdo reı gEeSLAC, Ül

CU Caerımon11s oratıonıbus eadem Synodo habiıtis, 1568 Dılıngae 1569 CONSTITUTIONES et decreta
synodı diocesanae Constantiensis edita promulgata die octobrıs 1609, praesidente PRINCIPE
DOMINO, DOoMInO JACOBO DEI1I APOSTOLICAE SEDIS EPISCOPO ONSTANTIENSI eLtC. s Constan-
t1ae 1610
12 EDUARD OrTToO KEHRBERGER, Provinzıal- und Synodalstatuten des Spätmuittelalters. Eıne quellenkriti-
sche Untersuchung der Maınzer Provinzıialgesetze des und 15 Jahrhunderts, und der Synodalstatuten
der 10zese Bamberg, Fichstätt und Onstanz [Phil Dıss. Tübingen]. Stuttgart,
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schluß War in der großflächigen Maınzer Kırchenprovinz schlecht bestellt. Von den zehn
ekannten Maınzer Provinzialkonzilen 1n der eıt VvVon 230 und 310 War die Synode VO  3 310
VO  - herausragender Bedeutung für die mıittelalterliche Statutenentwicklung!?. Damals jeß
Erzbischof Peter Von Aspelt (1306—-1 320) eın umfangreiches Statutenwerk verabschieden, das
vielen Dıözesan- und Provinzıalstatuten als Vorlage diente1*.

ber dıe Bewertung mittelalterlicher Synodalien gehen die Meınungen weıt auseinander.
Für die altere Forschung WAaien sıe hauptsächlich partikulare Quellen des relıg1ösen Lebens, VO  -
denen Nan glaubte, »Verbote oder Vorschriften für unmıttelbar vorliegende zeitliche und
örtlıche Mißstände haben« 1 Dagegen vertrat Eduard ÖOtto Kehrberger dıe Ansıcht, „daß
die Synodalstatuten nıchts anderes sınd, als geschichtlich gewordene allgemeine (Gesetzes-
sammlungen über die verschiedensten Gebiete des kirchlichen, teilweise auch des bürgerlichen
Lebens, ohne durch den einze] stehenden Fall veranla(lt sSe1IN« 1 Neuerdings bestätigte Peter
ohanek ın seiner quellenkritischen Untersuchung über die aınzer und Salzburger Provinzıal-
synoden 1mM Mittelalter die Ergebnisse Kehrbergers!’.

Im Anschluß Kehrberger und Johanek sollen für das Konstanzer Synodalwesen folgende
Punkte festgehalten werden:

Synodalstatuten sınd Akte der kırchlichen Gesetzgebung; näherhiın WIr: hier versucht, das
päpstlıche Dekretalenrecht dem partikularen Kirchenrecht AaNZUDASSCH. Dıies verlangt iın Fragender Kırchendisziplin eıne sorgfältige Selektion 1m Blick auf die gegebenen Verhältnisse einer
Kırchenprovinz oder Diıözese.

Das Faktum, die Synodalıen als geschichtlich gewordene Gesetzessammlungen
betrachten sınd, macht sıe keineswegs minderen, sondern aussagekräftigen Quellen,
deren Überlieferung, Wirkung und Rezeption untersucht werden sollte Dabei mu{ßß der
Rechtshistoriker ergänzend weıtere Quellengruppen für seıne Analyse hinzuziehen.

Dıie Beschäftigung des Verfassers mıt der Quellengruppe der Konstanzer bischöflichen FEıde
und Wahlkapitulationen 1M Miıttelalter und der euzeıt hat gezeigt!?, Fortschreibung und
Komplilation, wIıe dies auch 1in den Synodalien des Spätmittelalters geschieht, der Kontinuıität
un Rechtssicherheit dienen. Der Biıschof stellt sıch in der Übernahme alterer Diözesangesetze

die bestehende Rechtstradition und korrigiert DUr dort, die aktuelle Sıtuation oder die
allgemeine Notwendigkeit ertordern mag Dıie tormalen Statuten aber mıt Geıist und Leben
erfüllen, bleibt die ständıge Aufgabe des Ordinarius und dessen Jurisdiktionsträgern, wIıe
immer s1e heißen ( Archidiakone, Generalvikar, Offizial oder die Ruraldekane). uch die
Rechtsmiuttel sınd hinlänglich ekannt: Die Ausübung der Sendgerichtsbarkeıt (bannus eP1ISCO-
palıs), häufig als »Synodalia« bezeichnet, oder die regelmäßige Visıtation des Klerus; für die
Diıözese Konstanz sejen auch die Autsichtsrechte der Ruraldekane geNannt.

Ebd
Ebd 429

15 Ebd
Ebd 137
PETER JOHANEK, Synodalıa. Untersuchungen ZUTr Statutengesetzgebung ın den KırchenprovinzenMaınz und Salzburg während des Spätmuittelalters, Bde., Habiılitationsschrift, Würzburg 1978/79, 912

18 KONSTANTIN MAIER, Das Domkapitel VO  3 Onstanz und seıne Wahlkapitulationen. Eın Beıtrag Zur
Geschichte VvVon Hochstift und 10zese ın der euzeıt [Theol 155 masch. ], Bde., Tübingen 1984
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Dıie Konstanzer Diözesansynoden ım 14 und 15. Jahrhundert
a) Die Synoden ım 14. Jahrhundert
Spärlich the{fßt die Überlieferung noch 1mM 13. Jahrhundert, 1Ur für sechs Synoden oibt
Hınweıiıse 1 Erwähnenswert 1st die Klerusversammlung VO: August 1289, weıl WIr VvVon ihr eın
erstes Synodalinstrument besitzen, in dem auf päpstliche Anweısung hın dıe jJährlıche Quart-
zahlung iın der Diıözese geregelt worden ist 20 aber ın Konstanz spater schon andere
Synodalia 1m Gebrauch SCWESCH sınd, geht AauUuS eiıner bischöflichen Urkunde hervor, in der 276
ausdrücklich auf die provincıalıa et synodalıa« verwiıesen wird2!.

Den ersten näher bekannten Versuch, den Konstanzer Klerus unterweısen oder
»reformieren«, unternahm Bischoft Rudolf Von Monttort (1322-1334), obwohl die politischen
Bedingungen dafür alles andere als gut WAaren. apst Johannes A 1T (1316—-1334) transferierte
Montfort als Churer Provısus 327 auf dem Höhepunkt der deutschen Thronstreitigkeiten
zwıschen Friedrich dem Schönen VonNn Österreich und Ludwig dem ayer — nach Konstanz,
die vierjährige Sedisvakanz dort seinen Gunsten beenden??. och War 1n Konstanz das
Interdikt nıcht verkündet, als Biıschof Rudolt Aprıil 327 eın Rundschreiben mıiıt vielen
Einzelvorschriften die Archidiakone, Dekane und Kammerer des Bıstums erließ. Dıieser
„»Hıiırtenbrief« 1st eın umftassendes Dokument, wıe kirchliche Praxıs iın den ersten Jahrzehnten
des 14 Jahrhunderts geklärt un! gesetzliıch testgeschrieben worden 1st. Dıie einzelnen Statuten
reichen von der geregelten Verwaltung der Sakramente über Disziplinarvorschriften für
den Klerus bıs ZUur Beobachtung des Interdikts 2. Vorbild und Quelle des Konstanzer Erlasses

die aınzer Provinzıalstatuten Vvon 131024
Dem Zirkulare tolgte bereits 377 ine gründliche Visıtation des Bıstums, der Bischof

Monttort interessanterweıse nıcht dıe Archidiakone, sondern den Offizıal und seiınen Hof-
kaplan Markward Henen beauftragte. Eınıge Vorschriften aus dessen Instruktion unı
verdienen erwähnt werden: Einmal die Einladung des Regular- und Säkularklerus ZUuUr

Diözesansynode auf Ende August, Z.U) anderen verlangte der Bischof eine Deskription der
Einkünfte der Kirchen un! der Kompetenzen der Vikare, die Nomiuinatıon der weltlichen
Patrone, Ja Dr wünschte die Aufzählung aller 1n seıner fünfjährigen Amtszeıt geweihten
Altäre. Außerdem sollten die vorgefundenen Mißstände ın geistlichen und weltliıchen Dıngen
VO  3 den Vıisıtatoren 1n eiınem Bericht festgehalten werden?°.

Die Synode selbst s1e tand 30 August diente eınerseıts der Konfirmation des 1im
Aprıl erlassenen Statutenwerks, andererseıits der Bestrafung schuldıg gewordener
19 BREHM 22, 1904, 18—-19
20 NEUGART/MONE Nr. 69, (Synodus dioecesana Constantıiensis consentit decısıonı up'
episcopalıs decimae annuatım solvenda, 19 Okt
21 Ebd Nr. 91, (Capitulum cathedrale Constantıiensis ep1scopo consentiente Rudoltfo I1 OCNH:
statuıt in illos, quı volentes D in CaNON1COS SUOS inıclunt, 2. Junıi In dieser Urkunde heißt DE

»volentes, ut omnıno COMINUS COoOnfira hulusmodi malefactores et sacrılegos PCI ecclesiastıcam,
1Us COMMUNG, Statuta provincıalıa synodalıa decreverunt, procedatur«. 3 4088 Zur

Bedeutung dieses Statuts für das Domkapitel MAIER, Das Domkapitel 142
27 WALTER ANN, Dıie Besetzung des Bıstums Kontanz VO:| Wormser Konkordat bıs ZUTr Reformation,
ın ZGO 100, 1952, 3—96; 30—33 KARL ÄUGUST FINK, Dıie Stellung des Konstanzer Bıstums mM

Päpstlichen Stuhl Im Zeıtalter des avignonesischen FExıils (Abhandlungen ZUur oberrheinıschen Kirchenge-
schichte 6), Freiburg ım Breisgau 1931, 16—-1

NEUGART/MONE Nr. 93, 695—/700; REC 41 iZ: 4124; 4125 4127 (weıtere Drucke der Satzungen
die Angaben der Regesten).

KEHRBERGER 8385
25 REC 4135
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Kleriker?6. Dıie Chronisten wıssen davon berichten. Beı Christoph Schultheiß heißt »Miıt
dem zugen die priester laydsam und trurıg von dannen, hatten das har gelassen. Der ischoff
empfing das straffgelt, ward damıt mechtig und reych« 2

Bıs ZU Ende des 14. Jahrhunderts wırd in den Quellen VO  3 keiner weıteren Diözesan-
synode mehr berichtet. Als Biıschof der Retorm begegnet uns jedoch Johann Wıindlock
(1352-1356), der die Mißstände Klerus mıit Energıe bekämpfen und nıcht eiınmal das
Domkapiıtel ausnehmen wollte28. Seine Ermordung durch adelige Heißsporne 356 kam
deshalb nıcht VO  - ungefähr??, Zeıtgenössische Berichte rühmen Wındlock als ıdealen«
Bıschot>9. Solches kann 1171 von seınem Nachfolger nıcht behaupten. Heıinrich VonNn Brandıs
(1357-1383) kirchlicher Retormeifer fremd, auch WEeNnn spateren Synodalien auf Statuten
von ıh; verwiesen wurde. uch gelang Brandıs keiner Zeıt, der finanziellen Notlage des
Bıstums entgegenzuwirken, WIr mMit Rüdıger Schell Nn können: 1€ Regierungszeıt
Bıstums Konstanz«1
Heınrichs von Brandıs erscheint uns als eıne entscheidende Phase für den Niedergang des

Das große abendländische chisma (1378—1417) hınterlielß VO  —3 Anfang ın Konstanz tiefe
Spuren, bıs sıch 1387 der »Römer« Burkhard Vvon Hewen (1387-1398) die avignones!1-schen Klementisten 1mM Domkapitel teueres eld als Bischof durchsetzen konnte?2. Von
Hewen STamm(t der SOgENANNLTLE »Processus OCTIO artiıculorum«, der nıcht erhalten dem Inhalt
nach den Synodalstatuten des 15. Jahrhunderts ntinommMen werden kann; dem Inhalt nach

CS Vorschritten mıiıt dem Zıel, die bischöfliche Autorität partikulare Kräfte
stärken. Das wichtigste se1l gENANNL: Hewen erlie{ß Statuten ZUr geordneten Vergabe vakanter
Benetizien und ehielt sıch das Recht VOT, die Wahl der Ruraldekane bestätigen. Außerdem
beanspruchte als Ordinarius die alleinıge Kompetenz iın Eheprozessen und verlangte, alle
bischöflichen Rechtsakte und Gnadenerweise fortan mıiıt dem bischöflichen Sıegel versehen.
Dıie Unterschrift des Offizials sollte ZUuUr Gültigkeit nıcht mehr enugen. Oftften Jeibt, ob
Hewen nıcht doch ıne Dıiıözesansynode abgehalten hat >

b) Dıie Synoden des 15. Jahrhunderts
Eıne beachtliche Anzahl VO  3 Synodalbeschlüssen besitzen WIr Au dem 15. Jahrhundert.

Burkhard VO Hewens zweıter Nachfolger (der gewählte Friedrich VO:  - Nellenburg hatte
noch 398 resignıert) Marquard VO  3 Randegg (1398—1406) beabsichtigte, regelmäßiger Synodenabzuhalten; zumiındest lassen dıe Statuten eiıner uns nıcht näher bekannten Diözesansynodediesen Schlufß Z heißt, der Klerus habe jahrlich 15 September Zur Synodeerscheıinen. An anderer Stelle begnügte sıch der Bischof jedoch mıit eıner Dreijahresfrist. Die
Synodalıen selbst sınd eiıne unsystematische Aulflistung vieler Einzelvorschriften und enthalten
außerdem erstmals vierz1g Reservatstfälle (cCasus episcopales), dıe dem Ordinarıus vorbehalten
seın sollen. Im Besonderen erließ Randegg Vorschriften ZUur Disziplın des Regular- und
Weltklerus, zZu Pfründenerwerb, der Verwaltung der Sakramente, Zu Beispiel ZUr Taufe

4142
27 CCHRISTOPH SCHULTHAISS, Constanzer Bisthums-Chronik, ach der Handschrift des Verfassers, hrsg.
VO  3 JULIUS MARMOR, In: FDA 8, 1874, 1—-101;
28 ÄLBERT BRAUN, Der Klerus des Bıstums Kontanz ım Ausgang des Mittelalters (Vorreformationsge-schichtliche Forschungen 14) Münster 1938, 161—-163
29 ÜDIGER SCHELL, Dıie Regierung des Konstanzer Bischotfs Heinrich 111 VO  »3 Brandıs (1357-1383)besonderer Berücksichtigung der Stadt Konstanz, 1n : FDA 100, 1980, 102-204; 119—-120

31 SCHELL 204
5214 (Zusammenfassung der chronıkalischen Überlieferung).

DANN 45—59
BREHM R2 1904, 21 mıt 1nweıls auf die Synodalstatuten.
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(Bestellung von Taufpaten) und Ehe, ebenso ZuUur Verwaltung der Kirchengeräte und ara-
eıtere Statuten dienten dem Ausbau bischöflicher Rechte. Hervorgehoben seılen

eın Verbot tür Kleriker, sıch Bündnissen die Bischöfe anzuschließen und das Statut,
keıin Kleriker ohne die Erlaubnis des Bischots das Bürger- oder Schutzrecht eiıner Stadt

annehmen dürte Viel tat der Bischoft auch für die Rechtssprechung und Verwaltung: lle
blafß- und Inkorporationsbullen, Privilegien oder Dıiıspensen bedurften für ıhre Gültigkeit
der bischöflichen Konfirmation; ebenso muften die bischöflichen Entscheidungen oder
Urteile in gesiegelten Urkunden den Betroftffenen übergeben werden. ber die Synode
hınaus führte Randegg die schon Bischof Brandıs begonnene Reform des Geistlichen
Gerichts fort und erließ eıne NEUEC Kanzlei- und Prozefßsordnung**.

nlafß für die Diözesansynode des Bischofs ÖOtto Von Hachberg (1410-1434) War das
1im März 473 abgehaltene Maınzer Provinzıialkonzil, dessen 17 Statuten den Konstanzer
Synodalien als Anhang beigefügt wurden. Erstmals erschien beı Hachberg auch das Statut
»De Summa Irınıtate et Fıde catholica«, das den spateren Synodalien programmatisch
vorangestellt wurde. Neu 473 anderen auch die Vorschritten ZUur Residenz-
pflicht des Dekans und Zur Weihezulassung der Kleriker, ebenso wIıe Statuten die
häufıg auftretenden »clericı vagabundi«. In die unmıiıttelbare ähe der Diözesansynode
gehörte auch der Erlaß des Biıschois, der den Klerikern Androhung der hohen Strafe
von O0 Pfund Konstanzer Muünz, sıch weltliche Gerichte wenden, W as häufig VOT-

kam; ebenso sollten die Laıen »kirchliche« Streitfälle VO  - geistlichen Rıchtern entscheiden
lassen>

Hachbergs Statutenwerk besafß auch formaler Hınsıcht große Bedeutung. Es galt als
vorbildlich und wurde VO  3 den Nachfolgern dem Autbau nach übernommen un: kontinu-
ierlich erweıtert>®. Dagegen hatte Hachberg als Bischof während seiıner langen Regjerungs-
zeıt L11UTE wen1g Erfolg. 433 resignıerte nach heftigen Auseinandersetzungen mit dem
Domkapıtel, die bıs Vor das Basler Konzıil worden waren?. apst ugen
(1431—1447) provıdierte 434 Friedrich VON Zollern (1434—-1436) als Nachfolger*3. Kaum
eın Jahr 1im bischöflichen Amt, lud Zollern, entsprechend der 433 CrgaNSCHCH Anordnung
des Konzıls VO  3 Basel? und eiınes Dekrets des Maınzer Metropoliten, den Klerus auf den
30. Maı 435 einer Synode nach Konstanz eın, über deren außeren Verlauf WIr gut
informiert sınd: »Utf die sechste Stund« frühen Morgen hatten die Synodalen

Maı 1mM unster erscheinen. ach dem Heıiliggeistamt mıt einer lateinischen Predigt
des Generalvikars begann miıt der Verlesung der bereıts verfaßten Statuten, die auch

nächsten Tag fortgesetzt wurde. Am dritten Tag 1. Junı) sollte die Geıistlichkeit ihre
AÄAntwort geben; dies sollte ebentalls MOrgeCNSs »uft die sechste stund« 1im unster mit Amt
und Predigt beginnen. Danach wurde die Synode mMiıt eıner tejerlichen Prozession den
Augustinern und nach St Paul beschlossen. Als Kur:osum wurde in den Quellen vermerkt,

die Hältte der über 300 Kleriker nıcht [ der Prozession teillnehmen konnten, weiıl die

Fbd 22, 1904, 21272 Beilage Statuten Marquards vVon Randegg (ebd 22, 44—48; 93—-96,
141—144; E3 1905, 30—32 u. 44—45)
35 59/4; ® BREHM 24, 1906, 91—93; KEHRBERGER 9295

Mıt einem Vergleich des Autbaus der Synodalstatuten konnte mıittels eıner Synopse nachgewiesen
werden, die Statuten VO:  3 1423 als Vorbild dıenten.
37 UDo JANSON, Otto VO  3 aC.  erg (1388—-1451), ıschot VvVon Onstanz und seın Traktat »De
conceptione beatae Virginıs«, In: FDA 88, 1968, 205—-358; 234—-236; IANN 69—-70
38 DJAN! 7071

PAuUuL HINSCHIUS, System des katholischen Kırchenrechts mıt besonderer Rücksicht auf Deutsch-
land, IIL Band, Berlın 1883, 596!



DIE ONSTANZER DIOZESANSYNODEN 1M MI  ER UN  _ DER NEUZEITI 59

geistlichen Herren ihre Chorhemden Hause gelassen hatten *. Außerdem lud der Bischot
den Klerus bereits jetzt auf den Maı 436 Zur nächsten Diözesansynode ein 4!

Dıie publizierten Statuten Zollerns standen in der Tradition rüherer Synodalıen; der Bischof
bekräftigte dıe Erlasse seiıner organger Rudolf VO  — Montfort, Heinrich von Brandıs,
Marquard VO  3 Randegg und ÖOtto VO  - Hachberg. Ausdrücklich wurden auch die Provinzıal-

VOonN 423 gutgeheißen und wIıe 473 ın einem eft den eigenen Statuten beigefügt. Von
den uen Diözesangesetzen sollen hier erwähnt werden: die Führung VonN Tautbüchern ZUur
besseren Feststellung der Ehehindernisse, Vorschriftften die Pfründenkumulation, die
Zulassung von Priestersöhnen Benefizien und Aufnahme der Basler Konzilsbestimmungen

die Konkubinarier un! über die Einhaltung des Interdikts *.
Wır wıssen nıicht, ob Zollern die angekündigte zweıte Synode Maı 426 abgehalten hat

oder nıcht. Bereıts dreı Monate spater (29 Julı starb der Bischof auf Schlofß Gottlieben4:
Eın Konstanzer Chronist taßte die kurze Regierungszeıt en: » Was aın herrlicher
fürst mıiıt allen dingen und aın schöner grader INan, der priesterschaft wohl regiert und vorchtent
1n zemal SCIC, dass strautet umb ır unrechten. Er Was SCINn Gottlieben und wolt das hus

torchtsam«
VAast gebuwen haben Das Bistumb stund by 1im wol 1n m iryd, WwWann W as antsäß und

uch Zollerns Nachfolger gaben sıch ühe das Synodalwesen. Heinrich VO  } Hewen
(1436—1462) erliefß 438 Dıözesanstatuten (6 November) mıit zusätzlichen Vorschritten ZUTr
bischöflichen Gerichtsbarkeit (Z Ehegericht) un das Konkubinat. Im übrigen sollten
die erlassenen Gesetze VO den Dekanen jährlıch viermal in den Kapıtelversammlungen
vorgelesen werden4: Dreı Jahre spater ejerte Hewen 10 Juli 441 mıiıt fast 200 Geıistlichen
eıne Synode. Dıie Statuten aber gıngen, sıeht INnan VO  3 einzelnen Artikeln ab, nıcht über die
trüheren Synodalien hınaus4'

Burkhard VO  3 Randegg (1462-1466) soll seiınen Vorgänger noch N FEıter für die Klerusre-
form übertroffen haben *. Kaum gewählt Dezember 4: berieft auf den Juli 1463
eine Synode eın und ermahnte den Klerus, iın der vorgeschriebenen Kleidung nach Konstanz
kommen. Randeggs Statutenwerk bestand Z W: uS der üblichen Kompilation rüherer
Synodalıen, enthielt aber doch wichtige Zusätze, Zzu Amt des Ruraldekans, der Klerikerdis-
zıplın, der Freiheit des Testierens und der Anhörung der Sonntags- und Festtagspredigten
durch die Gläubigen. Den Juden wurde außerdem auferlegt, eın Erkennungszeichen
tragen4'

Randegg War fest entschlossen, die Synodalien 1mM Bıstum als Gesetz anzuwenden °°, und
machte sıch darüber hinaus auch einen Namen als Klosterreformer?!. Dem Bischof lhıeben aber
L1UT drei Jahre für seıne großen Vorhaben. Er starb früh 13 Aprıl 1466>°2 Mıt Blick auf
seiın für den Klerus unbequemes Wirken hieß csS  ® »Und gng SIN LOL nıt yedermann Ä laid,

9661
41 REC 9662

REC 9662; BREHM Z 1905, 45—48; 60—64; 24, 1906, 91
REC 9769
REC 9784

BREHM 23 1905, 92-96; 142-143
104/2—-10473; BREHM 23, 1905, 143—144

BRAUN 17/2-174
48 REC

REC 127/03—-12704; BREHM Z 1904, 23—24; SCHANNAT-HARTZHEIM
Ü,

51 BRAUN 173174
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sunder ettlichen Iner frod« > oder »Indem tods 1b da wurdent die frowen clöster
wieder otffne clöster als vor desglichen die münch elıben och bey als VOT«

Wıe Randegg beriet auch Hermann von Breitenlandenberg (1462-1474) Begınn seiner

egıerung ım Julı 46/ 1NCc Diözesansynode Wır WIisscecn NUTL, der Klerus dem Oberhirten
danach Katalog unerledigter Wünsche vorgelegt hat, auf die 1iNec schriftliche Antwort des
Bischots erfolgt 1St Unerledigte Punkte Zu Beispiel die Abfassung Direktoriums
durch die Archidiakone die Nomiuinatıon der der Diözese gebotenen Feıiertage, dıe Detension
des Klerus VOT Eingriffen der weltlichen Gewalt (Adel) oder die Bestrafung vagabundierender
oder remder Kleriker durch den Dekan >®

ach Breitenlandenbergs Tod (1474) lahmte der unselige Streıit 1 den Konstanzer
Bischofsstuhl zwischen dem päpstlichen Kandidaten Ludwig VO:  _ Freiberg (1474—-1479) und
dem VO Domkapıtel gewählten Otto von Sonnenberg (1474-1491) das Bıstum und zerschlug
ZU Teıl auch das, W in den Jahrzehnten UVO VO  ; den Bischöten mühevoller Kleinarbeit
aufgebaut worden WAar Zu allem Unglück aber rumijerten dıe teuren Prozesse endgültig die
schwachen Fınanzen des Hochstiftts

war versuchte der Gewıinner des Streıtes, ÖOtto VO:  3 Sonnenberg (1474—-1491), frühere
Retormversuche anzuknüpfen, doch die [ULINOSE Wırtschalftslage verhinderte die gutgemelnten
Ansätze Immerhin beriet Sonnenberg ‚WeIl Diözesansynoden 481 hinterließ bei den
Teiılnehmern schon eshalb großen Eindruck weıl selbst bei der Eröffnung predigte,
C1iMn ungewöhnlicher Vorgang”® Von der zweıten Synode (1483) besitzen WITr das Statutenwerk
das sıch allerdings [1UT unwesentlich Von Randeggs Diözesangesetzen (1463) unterscheidet *
Dennoch galten Sonnenbergs Statuten über das Bıstum Konstanz hınaus als vorbildliıch und
wurden VO'!  3 Bischof Heıinrich von Hewen 1505 für Chur übernommen ©°

Am schliımmen Erbe des Bıstumsstreıits lıtten auch die Bischöte Thomas Berlower
und Hugo VO  3 Hohenlandenberg (1497-1530/1  1 hre Diözesansynoden

492 un! 497 kamen Spat und lıeben ohne nachhaltıge Wirkung®! Beide Bischöfe
erkannten jedoch die bedrohliche Sıtuatıion Mn Vorabend der Retormation. Berlower hıelt

beschwörenden Hiırtenbrief dem Konstanzer Klerus den Niedergang VOT ugen und
beklagte als Ursache vieler Übel, 111 den Diözesen die Synodalien nıcht beachtete®2.
Ahnlich harte Worte tand auch Hohenlandenberg, jedoch ohne Erfolg ® Dıie Laudatıo, die
Sebastian Brant als Prolog Hohenlandenbergs Synodalstatuten (1497) verfaßte, und ı der
die schönen Anfangserfolge des Bischots rühmte, sollten Nur von kurzer Dauer seın ® Der

53
SCHULTHAISS 68

55 REC 13294—1 3795
SCHANNAT-HARTZHEIM 505—508 BREHM 272 1904

5/ BRAUN 175-176 DANN 7588 EMIL GÖLLER, SIXtuUsS und der Konstanzer
Bıstumsstreıit, FDA 52 1924 1—60

BREHM 1904
SCHANNAT-HARTZHEIM 545—56/

60 BREHM 1904
61 CONSTITUTIONES 1492 1497 (S Anm 10)

HIRTENBRIEF VO JULI 1493 in DER GESCHICHTSFREUND Mittheilungen des historischen ereıins
der tünft Orte Luzern, Urı1, Schwyz, Unterwalden und Zug 1878 41 7—422 (Quellenbeilage Nr }

RAUN 1/7/9—1
ÄUGUST WILLBURGER, Dıie Kontanzer Bischöfe Hugo VO:  »3 Landenberg, Balthasar Merklin Johann VO  3

Lupfen (1496—1537) und die Glaubensspaltung RST> Münster 1917 14—15
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Einbruch der Reformation rachte dem Bıstum Konstanz dıe relig1öse Krise, die wirtschaftliche
und polıtische WaTtr 1m Hochstift schon längst latent vorhanden und lähmte das Gewicht des
geistlichen Reichsfürsten in der Eidgenossenschaft ebenso wıe 1m Reich

Schlufß des Kapıtels se1l noch eın Charakteristikum der Konstanzer Diıözesansynodendes Spätmıittelalters erwähnt. Synoden dienten nıcht 1U dem Beschlufß oder der Renovatıon
partikularer Kırchengesetze, sondern die erklärte Absiıicht der chroniıscher Geldnot
leiıdenden Konstanzer Bischöfe, sıch VO Klerus eın einträgliches »subsıdıum charitatiyvum«
genehmigen lassen, auf diesem Weg das Mascr«e bischöfliche Einkommen verbessern.
Zumindest selt der Diözesansynode VO:  3 1435 gehörte der Beschlufß dieser Steuer dazu, auch
wenn WIr davon 1n den offiziellen Synodalbeschlüssen nıchts ertahren6. Diese wıillkommene
»Beigabe« erklärt ;ohl auch Zu  3 Teıl, weshalb die Konstanzer Bischöfe 1im 15. Jahrhundert
jeweıils kurze eıt nach ıhrer Wahl den Klerus eıner Diözesansynode eingeladen haben

Dıie Erhebung der geistlichen Steuern geriet regelmäßig eiınem Politikum, waren die
weltlichen und geistlichen Landesherren, allen die Eıdgenossen, Aur widerwillig bereit,
das eld ın die leeren bischöflichen Kassen fließen lassen. Auch dem Klerus die
tinanziellen Wünsche der Biıschöfe nıcht sogleich Betehl. 497 die DiözesansynodeBıschot Berlower die verlangten 12000 {] und halbierte den Betrag. Der versammelte Synodal-klerus ging weıt, sıch rüherer Synodalıen 1n einem Bestandsvertrag mıt
Briet und Sıegel den Bıschot verbündete ®.

Die Konstanzer Diözesansynoden der euzeıt

a) Dıire unbekannte Markdorfer Synode (1549) un die Vorgeschichte
In den Wırren der Reformation War 1M Bıstum Konstanz eine Diözesansynode nıcht
denken. Hınzu kam noch der Umstand, die Inhaber des Bischofsstuhls weder polıtischoch ıhrer Person nach in der Lage SCWESCH waren, eıne solche Inıtiatıve ergreifen. Auf den
greisen Hohenlandenberg folgte 530 der dem Bıstum Von Kaıser Karl V (1515-1555)aufgezwungene Koadjutor Balthasar Merklıin (1530-1 531), dem INan Geldgier und Habsucht
nachsagte6 Als Merklıin 28 Maı 531 VO Schlag getroffen plötzlıch verstorben war
entschied sıch das Domkapitel 1n größter Verlegenheıit für die Wahl des »Resignatus«Hohenlandenberg, nach dessen Tod (7 Januar Februar der erfahrenste KapitularDomkustos Johann VO Lupfen (1532-1537) ZU| Biıschof gewählt wurde. Dıie 1n ıhn gesetztengroßen Hoffnungen sollten sıch nıcht ertüllen. Wıe eın Schock wirkte noch Jahrzehnte 1mM
Domkapitel nach, Lupfen sıch fünf Jahre weıgerte, die öheren Weıhen empfangen und
das Bıstum übernehmen, ehe 1537 als »Electus« resignıerte ®,

Erste zaghafte Ansätze ZuUur Reorganısatıon des VO Zertall bedrohten Bıstums Konstanz
begegnen uns Lupfens Nachfolger. Das schwache Domkapıtel mufßte 1537 ZU zweıten
Mal eınen VvVon den Habsburgern nomiınıerten Bischof hıiınnehmen. Es War der vertriebene
Erzbischof VO:  3 Lund und kaiserliche Generalorator Johann Von Weeze (1538—-1548), eın

65 REC 9661 (Bıscho rıedric. von Zollern belegte den Klerus Miıt dem zwanzıgsten Pfennig mıt dem
Betrag VO  3 Ptund Heller. eın baldıger Tod rachte ıhm 4000 Ptund Heller in die Kasse)BEISTANDSVERTRAG, JUNI 1492, abgedruckt 1n: DER GESCHICHTSFREUND 35, 1878, 40/—414 (Nr.RUDOLF REINHARDT, Dıie Beziehungen VvVon Hochstift und 1Öözese Konstanz Zu Habsburg-Österreichin der euzeıt. Zugleich eın Beıtrag ZuUur archivalischen Erforschung des Problems »Kırche und taat«
(Beıträge ZUTr Geschichte der Reichskirche ın der euzeıt 2 Wiesbaden 1966,
68 WILLBURGER 167

WILLBURGER 173-181; MAIER, Das Domkapıtel
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tüchtiger Diplomat in habsburgischen Dıiensten, PfründenjJjäger pPar excellence und den
kirchenpolitischen Umständen entsprechend Freund oder Feind der römischen KurıeZ

Das Konstanzer Domkapıtel, zurecht mißtrauisch gegenüber dem remden Weeze, Velr-

pflichtete den geistlichen Diplomaten ın eiıner eıgens für ıhn errichteten Nebenkapitulation,
eine Diözesansynode mıiıt der Absıcht einzuberutfen, die dem Bıstum noch verbliebene
Geistlichkeit 1n »priesterlicher Zucht und Oberkait« erhalten. Außerdem sollte der Bischot
bald dıe höheren Weihen empfangen und dem Klerus eın »subsidium charıtatıyum« aufer-
legen/

Wıe aber War aus einem erfolgreichen Dıplomaten eın Bischof machen? Weeze
außerte sich selbst dazu, wiıe er sıch den Wechsel in das geistliche Hırtenamt vorstellte und
meınte: »Es sel Ja pillıch, a1n iıder ischoff seın bischoflich ampt ußrichte. Er se1l in willen, in
dißkem Jar von seınem Dıienst abzubrechen, es geschee mıiıt gnaden und ungnaden, wolle in seiın
stift zıehen, seınen stab in die handt N  CM und seın geistlichen und closter selbst reformıren
und 1n eın retormacıon bringen. Got gebe, der babst OTrMN!| oder lache«72.

Weeze überlegte noch 1542, ob CT eıne Diözesansynode einberufen solle Zumindest die
Prälaten und Ruraldekane wollte einer Konterenz nach Ravensburg einladen 7, uch dem
Domkapitel eröffnete er 1M Sommer 5472 Autfsehen erregende Reformpläne: Einmal sollten
Domherren und Bischot gemeınsam ın einer Stadt des Hochstifts oder auf der inkorporierten
Insel Reichenau residieren. Zum anderen verlangte Lund die Inkorporation mehrer Dompfrün-
den ın die bischöfliche Mensa, dem Bischof finanziell die Arme greifen. Weezes
begehrliche Wünsche führten einem unversöhnlichen Streit mıiıt dem Domkapitel, das sıch 1n
seiıner Autonomıie und Exıistenz edroht sah Der Protektion der schwäbischen Grafen und
Rıitterschaft aber hatten die Kapıtulare verdanken, Weeze massıver römischer
Hılte seıne Pläne bis seiınem plötzlichen Tod auf dem Reichstag Augsburg (1548) nıcht
durchsetzen konnte/ Eines aber hatten die Konstanzer diesem seltsamen Mann verdanken.
Weeze inkorporierte den Wıllen seınes Protektors König Ferdinand 540 das Kloster
Reichenau dem Bodenseebistum und verhinderte dessen endgültigen finanzıellen
Ruiun7

Der tüchtige Balthasar Metzler (1548—-1561) aus dem Domkanpıtel folgte Weeze als Bischof.
Er lud den Klerus auf den 18 November 1549 eıner Synode nach Markdort eın, über deren
Verlauf WIır bisher keine Kenntnıis haben Lediglich dreı Artikel, die dort beschlossen worden
seın ollen, haben sıch erhaltenZ Es ist aber vermuten, die Zusammenkunftft auf eın
Dekret Karls zurückzuführen iSt, 1n dem 548 den Bischöfen efahl, den Klerus jahrlıch

ZzWwel Synoden zusammenzurufen

Zu Weeze RUDOLF REINHARDT, Johannes VO:  3 Weeze, kaiserlicher Generalorator, Erzbischot VO:  3

Lund, Bischof Von Roskilde und Konstanz, in: 1984,
/ (GGENERALLANDESARCHIV KARLSRUHE Abt. 5/19 Kapitulation, 10. Jan 1540

BRIEFWECHSEL Landgraf Philıpps des Großmüthigen VO:  3 Hessen mıiıt Bucer, hrsg und erläutert VO  3

LENZ (Publicationen aus den Preußischen Staatsarchiven 5), Erster Theıl, Leipzig 1880, 448
GERWIG BLARER, Abt von Weıngarten und Ochsenhausen. Briete und Akten, bearbeitet VO:|  —3

HEINRICH UNTER (Württembergische Geschichtsquellen 16 und 17), 2 Bde., Stuttgart9
452453 GLA KARLSRUHE Abt. 61/7241, 242', Dez. 15472 (Klagen Weezes, och keine Diözesansyn-
ode einberuten haben).

MAIER, Das Domkapitel D 77
75 Ebd 69—/2

ALOIS NÖPFLER, Eıne Constanzer Synode VO:  »3 1549, in: THQ 26, 1884, (dıe publızıerten
rtike. efanden sıch 1Im Stadtpfarrarchiv ın Ravensburg).

HINSCHIUS 111 596—597/.
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'ark Sıttiıch Kardinal “Von Hohenems und dıie Diözesansynode 1567

Dıe Vorgeschichte
Der Condottiere ark Sıttıch VO Hohenems, eher dazu berufen, als Reiterhauptmann eıne
milıtärische Karrıere machen, verdankte den Aufstieg als römischer Kardınal und geistlicherReichsfürst seinem Oheim Gıan Angelo de Medicı, der 559 als 1US (1559-1565) das
Konklave verließ A uch Carlo Borromeo (1538—1584), Erzbischof Von Maıland, gehörteden Nepoten dieses Pontifikates. Durch sıeben Provinzialkonzilien und elf Dıiözesansynoden,durch Instruktionen und Vısıtatiıonen wirkte wıe eın anderer Oberhirte 1im Sınne des
Konzıls Von Irıent. Borromeos Synodalıa gehörten den wichtigsten Quellen der nachtriden-
tinıschen Kirchenreform

Von langer Hand War auch die »Beförderung« VvVon Hohenems auf den Konstanzer
Biıschotsstuhl vorbereitet worden. Mıt der Wahl Oktober 561 ertüllte sıch nach dem Tod
Metzlers der Wounsch des Kardınals; VErgESSCH WAarl, die Kapıtulare ıhn 1m Jahr UVO als
Koadjutor miıt der Bemerkung zurückgewiesen hatten, Hohenems se1l nıchts anderem als
»Weltlichkeit und Kriegen« CErzZOgenN worden ®®.

Der ehrgeizige Hohenems, selbst für kurze eıt Konzilslegat 1n Trıent, War sıch bewußt,dafß als päpstlicher epot, Kardınal und Bischof dıe Konzilsbeschlüsse 1M Bıstum Konstanz
rasch durchführen mußte. Besonders 1US (1566—1572) der Nachfolger des Medicipapstesdrängte und bestand darauf, die Bischöfte dem Konzıil entsprechend ıhrer Residenzpflichtnachkamen. Für Hohenems WAar eıne Diözesansynode eın klug gewähltes Mittel, seiınen
Retormwillen dem uen apst, den weltlichen Herren, aber auch dem Klerus demonstrie-

und dies um mehr, als seın unmıiıttelbarer Nachbar ÖOtto Kardınal Truchseß
Waldburg (1543—1573) 1n Augsburg mıt Synoden eifrig Werke ging®!; wenn überhaupteiner Zeıt, dann die Jahre Vor der Diözesansynode, in denen sıch Hohenems nıcht 1Ur

Geld, sondern auch un seın heimatliches Bıstum kümmerte, Ja zeıtweise residierte ®2.
In dreiı Stichworten aßt sıch die damalıge Kirchenpolitik des Konstanzer Bischofs

charakterisieren: Reform, Diözesansynode und Seminar. Dazu erklärten 565 Gesandte des
Kardınals auf der Tagsatzung der Eıdgenossen Baden ] . die höchst und unvermydent-ıch Notdurftft ervordere, das die Volstreckung des heiligen Conscıilıi der Retormation der
Clerisey angefangen, iıre Uebelthaten, Füllerey, Spilen, argwönıge Bywonung und ander
derglychen unordenlich nN. abgestellet und eın Gottesforcht Dıiscıplın und Zucht
ın den Kirchen eingericht werde, wöllichs hochgemelter, gnediger Fürst und Herr von
Costenz erstlich by Jr eıgner Person und dannethin by der Geistlichkeit des bistumbs,hochen und nıdern Stands, sowol uff des Rıchs Boden, als in der Eydgnoschaft, sıch das

78 LUDWIG VO  z PASTOR, Geschichte der Papste seit dem Ausgang des Miıttelalters VII, Freiburg l. Br.
1920, ı

CTA ECCLESIAE MEDIOLANENSIS, ‚ARLO CARDINALI PRAXEDIS Archiepiscopo condıta. FREDE-
RICI (CCARDINALIS BORROMAEI Archiepiscopi Mediolanı 1USsS1! undique dılıgentius collecta edita,Mediolanı 1599

KARL FRY, Gıilovannı Antonıo Volpe. Seine Nunzıatur in der chweiz (FreiburgerVeröffentlichungen aus dem Gebiet von Kırche und Staat 1), Basel/Freiburg 1931, 87-98; MAIER, Das
Domkapitel 108—-112

Augsburg 1969, 283-291, 357367
81 FRIEDRICH ZOEPFL, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöfe 1Im Reformationsjahrhundert (Bd. 2),
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Katholischen Schweiz 1Im Zeıtalter Carlo Borromeos, VO:  3 HEINRICH REINHARDT und FRANZ STEFFENS,Solothurn 1910 zıt. Reinhardt/Steffens), CX XI
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istumb Costenz erstreckt, sovıel Gott nad verlyche und müglıchst volstrecken begier1g«.
Dazu wolle der Bischof »eın Synodum oder Versammlung aller Prelaten und Geistlichen des
bistumbs Costenz, soviıl dero 1in eiınem Synodo erschinen schuldig, halten, Jnen die Decreta
des Consıilıiin publicieren und eroffnen, und darnäbent by den darın begriffenen NCN und
straffen gepleten, demselbiıgen Zzu geleben« 85 Dazu erbat Hohenems die Hılte der katholischen
Kantone.

Vergeblich hatte InNan 1566 1m Konstanzer Bıstum auf die Einladung ZU!T Diözesansynode
geWartel. Hohenems entschuldigte sıch, die »sterbenden Läufe« und andere »Ungelegenheiten«
hätten ıhm genötigt, die Synode noch »aın claine Zeıt» hinauszuschieben ®*. Als aber apst
1US ark Sıttich 1m Januar 1n eınem Breve ZUr Einberufung eiıner Synode ermahnte, uldete
das Vorhaben keinen längeren Autschub mehr Der Konstanzer Bischot berieft Junı 156/
kraft eigener Autorität und päpstlichen Mandats den gesamten exemten und nıchtexemten
Klerus der Diözese auf September 71 eıner Synode nach Konstan285

FEın Blick 1n die Liste der Teilnehmer zeıgt, daß Hohenems 56/ auf dem Höhepunkt seiner
Macht als Konstanzer Bischof BEWESCH 1St. Selbst die mächtigen exemten Abteien in der
Schweıiz, Einsiedeln und St. Gallen, gr nıcht, siıch tür entschuldigt halten und
rechtfertigten ihr Erscheinen damaıit, Mark Sıttıch nıcht NUur als Bischof, sondern auch in
päpstlicher 1ssıon handle, die Beschlüsse des Konzıils von Trient durchzusetzen ®. uch
die xemten Prälaturen 1im Reich in Konstanz gut vertreten. Der unmıittelbare Nachbar
des Bischofs, der Reichsprälat von Salem, erschıen persönlıch; der Fürstabt Von Kempten
entsandte eiınen Vertreter, ebenso die schwäbischen Prämonstratenseräbte®?7.

Dıie katholischen Kantone der Schweiz übten sıch 1n den OoOnaten VoOorT der Synode in
Zurückhaltung. Deutlich traten ihr Vorbehalte Tage, als s1e die Geistlichen miıt der
ausdrücklichen Instruktion nach Konstanz entließen, da{fß diese dort NUur unbeschadet der
eigenen Freiheıiten, Rechte und Privilegien reformieren heltfen sollen 88.

Der Verlaut der Synode und die Statuten
Dıie fünftägige Synode sıe begann Montag, dem September, und wurde darauf
folgenden Freıtag tejerlich geschlossen®? WAar die glänzendste Versammlung des Konstanzer
Klerus ın der euzeıt. Dieser zußere Erfolg 1st zweıtellos der hohen Autorität des römischen
Kardıinals zuzuschreiben. Welcher Retormeıiter aber die Teilnehmer beflügelt hat, entzieht siıch
weıtgehend unsere_I Kenntnis, weıl nıcht wıe heute die Diskussıion, sondern die Deklaratıon der
UVO vertaßten Statuten die meıste eıt der Sıtzungen 1n Anspruch nahm. So haben Wır 65 auch
be1 der Diözesansynode 1567 mit einer teierliıchen Klerusversammlung Cun, beı der dem
Ritual nach 1U!T weniıge Teilnehmer neben dem Bischof herausgehoben Erscheinung tretien
Dazu gehören die beiden Promotoren, der Aktuar, der Lektor, sSOWIl1e eın Synodalrat mıt dem

83 NTON PHILIPP VO'  Z SEGESSER, Rechtsgeschichte der Stadt und Republik Lucern, Bd Lucern 1858,
376—-37/7.

REINHARDT/STEFFENS
85 CONSTITUTIONES 156/, 242 Breve, 3, Jan 156/; ebd 245  .24 (Literae Indıctionis, 9. Juni

REINHARDT/STEFFENS OCXVIIL
CONSTITUTIONES 1567, 277288
REINHARDT/STEFFENS
JOHANN GEORG SAMBETH, Dıie Constanzer Synode VO| Jahre 1567, Abt. Außerer Verlauf und

Beschlüsse, in: 1890, am I1 Abt. Dıie Zu!r Synode Geladenen, in : FDAR 1892, 143242
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Weıhbischof Jakob Eliner®°, Domdekan Philipp VO Freiberg?!, Generalvikar und Offtizial
Theodor Greıis7 dem Lektor Balthasar Wurer (1513-1 606)” und dem Chorherr von St Ste-
phan ın Konstanz Friedrich Sandholzer *. Vom nıedern Klerus sınd außerdem darın
Kılıan Blankenstein, Pftarrer iın Günzburg (Dıiözese Augsburg), und Johann Bühelmann, ekan
des Landkapitels Linzgau, dazu der Aktuar der Synode, Dr Johann Götz”. Bemerkenswert 1st
noch, die adelige Mehrheit des Domkapitels Z W: auf hervorgehobenen Plätzen sıtzen
durfte, das Geschehen der Synode aber nıcht miıtbestimmt hat.

An drei Punkten sollen der Ablauf der Synode und der Inhalt der Statuten skizziıert werden:
Bischof und Klerus: Der Donnerstag (4 September) WAar der »große Tag« des Klerus, der

UVO in den verschiedensten »Klassen« Gruppen) das vorgelegte Statutenwerk beraten
hatte . Dıie Antwort des Schweizer Klerus soll als Beispiel zeıgen, in welche Schwierigkeitender Bischof geraten 1st. Wıe nıcht anders erwarten, erhoben die Eidgenossen deutliche
Vorbehalte das neuzugründende Diıözesanseminar, weıl InNnan nıcht ohne die weltliche
Obrigkeit handeln könne. uch andere Vorschriften, ZU Eherecht, dem Zehnten und der
Kollatur Von Benefizien hıelt 47 1n den Kantonen für wen1g praktikabel. Dıie Antwort schlofß
jedoch mıiıt der alles entscheidenden Klausel, den Eidgenossen nıcht möglıch sel, außer
dem, Was das Bekenntnis des Glaubens, die Reinheit der Lehre und der Sıttenreform betreffe,
zuzustiımmen. In diesem Dılemma bat INan Hohenems, sıch für entschuldigt halten ?.

Hohenems retitetie meiısterlich die zwiespältige Sıtuatıion und 1eß den Schweizer Vertretern
durch den Synodalrat Friedrich Sandholzer dıe beruhigende Antwort zukommen, da nıcht
die Absıcht habe, Prälaten un! Klerus iıhre Privilegien belasten. Außerdem halte er sıch
nıcht für den Gesetzgeber, sondern als austührendes rgan (wohl des Konzıls oder des
apstes). Im übrigen dachte der Kardıinal miıt seınen Statuten prospektiv. SO seıen die Statuten
nıcht UT für die Gegenwart, sondern auch für das kommende Saeculum konzıpiert 3,och nıcht damit. Hohenems beendete Nachmittag von sıch die gefährlicheDiskussion mıit der Erklärung: Definitiv sollten die Statuten Z.U Synodalbeschluß erhoben
werden, die die Glaubens- un! Sıttenreform betrafen; dagegen wurden die noch umstrittenen
Artikel auf zwel Monate vertagt, auch die Seminarfrage , Damıt hatte Hohenems einen
Ausweg aus der Sackgasse gefunden und konnte seıne Kritiker unverrichteter Dınge nach Hause
schicken.

JAKOB ELINER: Pfarrer iın Bregenz; 19, Jan. 1551 Weıhbischoft und Titularbischof vVon
Askalon (HIERARCHIA %. 119); 1553 Kanoniker ın St. Stephan; 1560 Domhkherr; gESL. Aprıl
1574 HELMUT MAURER, Das Stift t. Stephan in Onstanz Germanıa NF 15 Das Bıstum
Konstanz 1), Berlin/New ork 1981, 2369—-370
91 PHILIPP VO.:  z FREIBERG: 1557 Domkherr; Domdekan;: gESL. 15. Juniı 1588 LAUS BRAUN,
tudıen Zur Geschichte des Konstanzer Domkapitels in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts Dıss
masch.), Freiburg ı. Br. 1960, 116, Nr. 11
97 DIETRICH HEODOR GREIS: 1567 Kanoniker in St. Stephan; 1569 Domhkherr; Offizıal und
Generalvikar:;: BESL. 15 Nov. 1589 BRAUN 117 Nr.
93 BALTHASAR WURER: Weıihbischof (zu Person und Wırken, ERICH CAMENZIND,
Weıhbischoft Balthasar Wurer VO  -} Onstanz \ll’ld die kirchliche Reformbewegung ın den
Orten, in: ZEITSCHRIFT FÜR SCHWEIZER KIRCHENGESCHICHTE, Beiheft 21,

FRIEDRICH SANDHOLZER: Kanoniker und Pfarrer in St. Stephan; pESL. 11. Aug 1578
MAURER 292-293
95 CONSTITUTIONES 156/, 261"
96 Ebd 26

REINHARDT/STEFFENS,X CONSTITUTIONES 156/, 261°
98 REINHARDT/STEFFENS CXLI-CXLII; CONSTITUTIONE: 1567, 26226

REINHARDT/STEFFENS CCONSTITUTIONES 1567, 283°
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Hohenems promulgierte dann 2. Aprıl 1568 VO  - Rom aus in einem Mandat die
Synodalstatuten als Gesetz, ohne auf irgendwelche Einwände Rücksicht nehmen, zumal
Außerungen eingegangen seıen, die VO  3 »trommen katholischen Männern« nıcht erwartet
habe 100

Das Statutenwerk selbst 1st in we1l große Teıle gegliedert. Der Teıil behandelt in
19 Tituli die Professio tıdeı1, das Verbot haeretischer Bücher, die Einrichtung theologischer
Lehrstühle, die Schulen und das Seminar, das Predigtwesen und die Verwaltung der Sakra-
mente 191 Eınen besonderen Platz nımmt der umstrittene Tıitulus „De Seminarı10« eın
Bescheiden ist, welchen Beıtrag Hohenems als Seminarsteuer verlangen wollte Während in
anderen Diözesen von höheren Beiıträgen (5-10 Prozent) dıe Rede Wal, konnte sıch ark Sıttich
nıcht mıiıt einem Prozent durchsetzen!°2.

Der zweıte Teil behandelt 1n ZWanzıg Abschnitten die »NECUC« Kirchendiszıplın. Scharfe
Bestimmungen den Konkubinat enthält der ausführliche Tıtulus »De vıta et honestate
clericorum«. Der Kardıinal befiehlt darın nıcht Nur die Entlassung der Konkubinen, sondern
den Geistlichen wird grundsätzlich verboten, Frauen aufzunehmen, auf dıe 1Ur der geringste
Verdacht fallen könnte. Diese müßten zumındest 40 Jahre alt seiın 1° Erwähnenswert 1st auch
der Tıtulus XIX »De Visıtatoribus«. Innerhalb Von Z7wel Jahren sollte ıne allgemeıne
Visıtation des Bıstums stattfinden, während die Ruraldekane ihre Confratres überprüfen
sollten 194 ffen alßt der Bischof auch den Zeitpunkt, WwWann die nächste Diözesansynode
einberuten werde, auch WEenn er die jahrliche Abhaltung in Aussıcht gestellt hat 19>.

Dıe Autoren oder Redaktoren der Synodalstatuten
In der Lıteratur wiıird zunächst dem Lektor der Synode und spateren Weihbischof Balthasar
Wurer eın großer Anteıl der Redaktion zugesprochen. Zum anderen verweıst 1all auf die
aähe den Augsburger Statuten, die Kardinal ÖOtto von Waldburg 1m Juniı 56/ auf seiıner
Diözesansynode verkündet hat. uch der Druck der Konstanzer Diözesangesetze 1ın Dıllıngen
gilt als Indiz für die Verwandtschaft beider Statutenwerke 1%.

Unbestritten ist auch dıe Nähe den Synodalıen des Mailänder Erzbischots und
Verwandten ark Sittichs Carlo Borromeo. Erste Untersuchungen Text haben ergeben,
daß den Konstanzer Redaktoren die Statuten des ersten Mailänder Provinzijalkonzils (1565)
vorgelegen haben mussen, weıl sie mehreren Stellen wörtlich daraus abgeschrieben haben 107
Es kann zudem bewiesen werden, InNnan in Konstanz auch die Gesetze des Provinzjalkonzils
VO  ; Cambrai (1565) als Quelle für den Autbau der ersten sechs Tıtuliı des ersten Teıles
verwendet hat 198

100 CONSTITUTIONES 1567 Mandat, Aprıl 156/ (zur Deklaratiıon der in der Synode umstrittenen
Diözesangesetze meınte Hohenems: »Quandoquidem alıquı consenserint, q Tridentino
Concilıo et nobis mor1igeros €  ıbuerint, plerique ero aut nullum penitus respOoNSuUum huc dederınt, aut

tale, quale pUs Catholicıs VIr1S NON eXspectavissemus . «)
101 CONSTITUTIONES 1567, 115
102 CONSTITUTIONES 1567, 18  ,  .29° 19  L  —  ‚207
103 FEbd 151  16'
104 Ebd. 239 —_
105 Ebd 240  24 In Caput I wiırd beschlossen, »Synodos NOSIras dioecesanas posterum, 1S1 1ust1s
Causıs impediamur, annıversarıas CSSC, 1MO totıes quoties necessitas Ecclesiae et dioecesıs nOSsSiIrae

postulaverit, celebrarı debet« Ebd 240”
106 REINHARDT/STEFFENS ( RR TKCKKN
107 CTA 1—58; Beispiel der Tıtulus »„De admınıstratione uncti0n1S«. CONSTITUTIONES
1569, /0", ACTA
108 SCHANNAT-HARTZHEIM VII3 bes Tıtulus »„De Seminarı10«. Ebd 100—-102
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Bıs weıtere Untersuchungen Zur gegensellgen Abhängigkeit der Synodalıen 16 Jahr
hundert angestellt sınd bleibt für uNnseren Fall die wahrscheinliche Vermutung, Hohenems
567 dıe nach dem Konzıl VO  3 Trient bereıts erschienenen Synodaliıen mMi1t nach Hause gebracht
hat, ummn S1C tür 7Zwecke als Quelle benützen (Im Vorgriff autf die Statuten VvVon 609
kann ebenfalls gESagl werden, die Jesuıten bei ihrer Redaktion die berühmten »Acta
Mediolanensis« herangezogen haben !°)

Ziehen WIT ein Fazıt Dıie glanzvolle Feıer der Diözesansynode hatte 1567 die Autorität von
Hohenems als Bischof gestärkt, schneller schwand seıin Ansehen den Jahren danach
1569 verlie(ß SC1IMN Bıstum für und residierte Rom, wW1e viele päpstliche Nepoten Vor
und nach ıhm 119 An 1Ne offensive Durchsetzung der Synodalien Bıstum War nıcht
denken Der Streıit das Diıözesansemıinar dämmerte über Jahrzehnte Vor sıch hın Ebenso
schlecht bestellt WAar MItTt den bischöflichen Vısıtatiıonen Der Kardınal entschlofß sıch erst
1581 un 1583, INn den Diözesangebieten des Reıiches allgemeine Vısıtatiıonen durchführen
lassen. In den katholischen Kantonen erschienen die Konstanzer Vısıtatoren noch spater — 1586,
als Hohenems DUr noch den Verkauf des Bıstums [ Erzherzog Ferdinand von Österreich
teilschte 111 So hatte Mark Sıttiıch VonNn Hohenems als Bischof VON Konstanz nach 1569 ı— Sınne
der VO  5 iıhm auf der Diözesansynodepr'  n tridentinischen Kirchenreform nıcht ur ein
schlechtes Beispiel gegeben, sondern außerdem ine prekäre kırchenpolıtische Lage erautbe-
schworen, tühlten sıch doch die Eidgenossen ıhrem alten Vorhaben bestärkt, der
Konstanzer Quart ein CISCNCS Landesbistum errichten !!?

C) Dıie letzte Diözesansynode 1609
Dıie letzte Konstanzer Diözesansynode tällt die Amtitszeıt des Bischots Jakob Fugger

604—1 626) Es War ohl WEN1LSCI die Vorschrift des Domkanpitels der Wahlkapitulation »MIL
Rath Wıssen und Bewilligung Domkapıtels ein synodum anstellen und celebrieren, damıt
die Clerisey gueter und rechter Zuecht erhalten und zeıitlicher Hılt und Steur auch
gebührendermaßen geistliche Frucht empfahen« 113 als das Drängen der Konstanzer Jesuıten
und des Luzerner Nuntıus Ladıslaus d’Aquino 114 Fugger siıch Synode entschloß

Aquıno rühmte sıch WIC leicht BCWESCH SCI, den Bischof von der Notwendigkeit des
Vorhabens überzeugen !!>, Vom Domkapıtel aber konnte Fugger kaum Hılte erwarten,
zumal sıch über die Besetzung der Priesterpfründen ıS sogenannten Nobilistenstreit
heillos hatte116

Fugger berief die Synode auf Sonntag, den 18 Oktober 609 Montag eröffnete der
Bischof ea} ünster die Klerusversammlung Vıer Tage nahmen sıch die Synodalen eıit ZuUur

109 Tıtulus »„De Sacrificıo Mıssae celebratione Mıssarum {1 CONSTITUTIONE! 1609 26), CTA QQ  8
Abschnitt »Quae pertinet ad celebrationem Mıssae
110 MAIER, Domkapitel 124—1725 ÄALFRED STRNARD, Die Hohenemser in Rom Das römische
Ambiente des Jungen Marcus Sitt1Cus VO:|  —3 Hohenems, in Innsbrucker Hiıstorische Studien 2 Inns-
bruck 1980, 61—130; 102=117.
111 KONSTANTIN MAIER, Residenz, Koadjutorie der Resignatıon. Der Kampf Erzherzog Ferdinands
VO  3 Österreich das Bıstum Konstanz, ıiN: ZKG 96, 1985, 344—-375; 347371
112 Ebd 353: 365366
113 GLA Karlsruhe 5/19 Wahlkapitulation, Jan 1604 Artikel
114 LADISLAUS D’AQuUInoO Junı 1608-Oktober 1613 untıus in der chweiz MANFRED WELTI,; 1
HELVETIA SACRA 1/1
115 KONSTANTIN HOLL, Fürstbischot Jakob Fugger vVon Onstanz (1604—1626) und dıe katholische
Retorm der Dıözese ı- ersten Viertel des Jahrhunderts Studıen dem Collegıum Sapıentiae
Freiburg 1. Br. I Freiburg 1. Br. 1898, 134—135
116 Ebd 200—-214
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Anhörung und Beratung der Statuten; damstag schlofß dıe Synode mıiıt einem teierlichen
mt, dem Weihbischof Jakob Mirgel!!7 vorstand 118 uch die Zahl der Teilnehmer WAalr
beachtlich. Z7war auch 609 fast 200 Geistliche nach Konstanz gekommen, ennoch
tehlte dem Ereignis der lanz der hohenemsischen Diözesansynode, da die mächtigsten
Prälaten nıcht erschıenen 15R Es ehlten die bte VON Einsiedeln, St Gallen und Kempten.
Den Zısterziensern, auch dem Reichsprälaten von Salem, WAar VO' Ordensgeneral die
Teilnahme untersagt worden1!?.

Die Redaktion des Statutenwerks, das Fugger 1M Frühjahr 610 1n einem Mandat dem
Klerus übergeben hat, schreibt der Biograph des Biıschois, Konstantın Holl, den Jesuiten Z
ohne dazu Angaben machen 120 Ob auch der Luzerner Nuntıus von der Arbeit der
Redaktoren unterrichtet worden ist, laßt sıch NUur vermuten

Im Autbau wählten die Redaktoren 609 eiıne vierteilige Gliederung. Der Teil enthält
1n 26 Tıtuli die »Professio fidei«, Vorschriften ZUTr Verwaltung der Sakramente, der Verkündıi-
Sung und dem Schulwesen. Gegenüber 56/ hat das Dekret „De Seminarıo0« seinen hervorra-
genden Platz verloren und 1st den Schluß des ersten Teıles gerückt!?!, Der zweıte Teıl befafßt
sıch 1n 26 Abschnitten mıiıt der Dıiszıplın des Weltklerus un der Verwaltung der Kırchen und
Benetizien!22. Im dritten Teıl macht die Synode dem Regularklerus in fünf Artikeln Vorschrit-
ten 12 Der kirchlichen Jurisdiıktion und Gerichtsbarkeit dienen die Neun Gesetze des vierten
Teıles 124 Im letzteren 1St der Tıitulus VIII »De Visiıtationibus« für die Bistumsverwaltung von

größerer Bedeutung. Fugger hat 609 die längst obsolet gewordene mittelalterliche Gliederung
des Bıstums in zehn große Flächenarchidiakonate aufgegeben un:! vier 1NCUC Dıistrikte geschaf-
ten, die Durchführung der triıdentinischen Kirchenretorm und der uecn Synodalıen
etffektiver kontrollieren können. Dıiese vier Bezirke sind: Schwaben, Allgäu mıt Vorarlberg,
der Breisgau und die Schweiz. Dazu werden vier Vısıtatoren estellt, die jahrlich die Gebiete
besuchen haben Außerdem werden gl der bischöflichen Kurıe weIl Generalvıisıtatoren
erufen, die selbst jahrlich wel Distrikte besuchen und die übrigen Vıisıtationen überwachen
sollen 12>. Die erklärte Absıcht des Bischotfs 1st auch, häufiger als bisher Diözesansynoden
abzuhalten und die Annahme der Synodalien 1n den Ruralkapıteln überwachen 126 Es blieb
aber bei Fugger und dessen Nachfolgern beı der Absiıcht. SO hatte 609 1im Bıstum Konstanz die
letzte Diözesansynode stattgefunden.

Fugger veranstaltete 1m Oktober 624 allerdings noch ıne zweıte kleinere Klerusversamm-
lung, dıe aum beachtet nıcht den Konstanzer Diözesansynoden gezählt wird. Auf
Betreiben OMS und des Luzerner untıius Alessandro Scappı '“/ trafen sıch Vertreter von
Klöstern un! Landkapitel 1n Konstanz, das Seminarprojekt beraten. Man ann nıcht
behaupten, dafß der Zeitpunkt der Konterenz gut gewählt WAarfl, betand InNnan siıch doch 1M

117 JAKOB MIRGEL: 629 Weıihbischof und Biıschof VO:  3 Sebaste. HIERARCHIA 3, 295
118 HOLL 13/7-141
119 Ebd 136—-137 CONSTITUTIONE! 1609, 309346
120 Ebd. 134—135
121 CONSTITUTIONES 1609, 1—-87 (Tıtulı primae partıs). Ebd 86—87/ (Seminardekret).
1272 CONSTITUTIONES 1609, (Titulı secundae partıs).
123 Ebd 151—-172 (Tıtulı tertiae partıs).
124
125

Ebd 173195 (Tıtulı quartae partıs).
Ebd 192—-193

126 Ebd 194—195 Zum gesamten Statutenwerk B HOoLL 141—172
127 ÄLESSANDRO SCAPPI: Maärz 1621-Maı 1628 Nuntıus ın der chweız. MANFRED ELTI, In:
HELVETIA SACRA 1/1 45 REINHARDT, Dıie Beziehungen 48—55 Scapp! und seın Finflu(ßß Konstanz).
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Dreifßsigjährigen Krıeg. ‚war faßten die Teilnehmer 624 wiederum Beschlüsse über die Ööhe
der Seminarsteuer für den weltlichen Klerus, dıe Erhebung aber scheıterte der Armut des
Klerus, teilweise energischen Wiıderstand der weltliıchen Herren, besonders des Schwäbıi-
schen Reichsgrafenkollegiums 128

Eın Ausblick se1l gESTALLEL: Da die Konstanzer Bischöfe des 8 Jahrhunderts, auch mitbe-
dingt durch dıe schweren tinanzıellen Belastungen des Dreißigjährigen Krıeges, nıcht mehr in
der Lage Warcen, Diözesansynoden abzuhalten, verpflichtete das Domkapıtel 1im 18 Jahrhun-
dert die Bischöfe Johann Franzıskus Schenk von Stauffenberg (  9 Damıan Hugo
Kardınal Von Schönborn (1740-1 7/43) und Kasımır Anton Von Sıckingen (1743-1 750) ın deren
Wahlkapitulationen, regelmäßig Dekanenkonferenzen abzuhalten, die in eLIW. die Diıözesan-
synoden sollten. Es heißt So sollen »bis besseren Zeıten alle oder 4. ]
nachdeme die conıuncturen seın werden, die sammendtliche Decanı hierher berufen
werden, die Anlıgenheiten des Bischtumbs vorzubringen, daryber deliberiren und, WwIıe
ersprüßlich remedıiren, Resolutiones abftaßen« 127 Gleichzeıitig sollte eın allgemeines Subsi-
dium erhoben werden, »Mıt welcher Occasıon eın jeder Decanus VON jedem Beneficiato seınes
Decanaldıistricts nach Proportion des Ertrags des Benefticiu eın freywilliges Angelt ad necessıita-
tes NOn Camerae aut Mensae episcopalıs, sed 1PDS1US Episcopatus mitbringen, und eıne 1n dem
Domecapıtl. Depositgewölb seyendte (CCassa gelegt werden« 130

Das Waren die etzten Appelle des Domkapitels, 1mM Bıstum Konstanz Diözesansynoden
oder als Ersatz dafür Dekanenkonterenzen abzuhalten. Beı den etzten Bischofswahlen
und eliminierte das Domkapıtel diese Vorschritten aus der Wahlkapitulation !*!.

Zusammenfassung
Auf eıne Inkunabel der Synodalstatuten VO: 149/, die der Biıbliothek des Klosters
Weıingarten Stammt und sıch heute im Wılhelmsstiftt in Tübingen efindet, hat eın unbekannter
Mönch geschrieben: »Omnıa bene SUNT ordinata, S1 bene observatur« !°2. Wırkung und
Rezeption der Konstanzer Synodalien des Miıttelalters und der euzeıt sınd bıs heute noch
nıcht naher untersucht worden. Dıie Probleme der Wirkungsgeschichte sollen eshalb ın Thesen
angedeutet werden.

Bischof Fuggers Statuten bıs ZU traurıgen Ende des Bıstums geltendes
Diıözesanrecht. Neudrucke (bis erinnerten den Konstanzer Klerus die Verbindlich-
keıt.
Als Mittel, die Synodalıen durchzusetzen, können die bischöflichen und partıkularen
Dekanalvisitationen gelten. Auf diesem Weg mußte versucht werden, die Dıiözesangesetze
autf der unteren Ebene durchzusetzen. Aus Visitationsakten des 16 und 17. Jahrhunderts

128 HOoLL 116-117. FRANZ HUNDSNURSCHER, Dıie ınanzıellen Grundlagen für die Ausbildung des
Weltklerus Im Fürstbistum Konstanz VO| Tridentinischen Konzıl bıs Zur Säkularısation mMıiıt eiınem
Ausblick auf die übrigen nachtridentinischen Bıstümer Deutschlands [Theol Dıss. ], Freiburg Br. 1968,
37235
129 GLA KARLSRUHE 5/20 Wahlkapitulation, Julı 1704, Artıkel. 1722 wurden der Kapıtula-
tıon tür den Koadjutor Damıan Hugo Kardınal von Schönborn uch dıe Pröpste der Kollegiatsstifte
gENANNT, während die Abte und FExemten unerwähnt heben. Ebd. 5/20 Wahlkapitulation, Maı
1722 Ebenso 1/43 Ebd 5/21 Wahlkapitulation, Okt. 1743
130 Ebd
131 GLA KARLSRUHE 5/21 Wahlkapitulation, 8./9 Nov 1750; ebı  O Wahlkapitulation, Dez. 1775
132 CONSTITUTIONES 1497
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wıissen WITr, die Rezeption den Bischöftfen und deren Vısıtatoren eın Anliegen SCWESCH ist,
155auch WenNnn aum einmal nach dem Besıtz der Statuten in den Dekanaten gefragt wurde

Dıie Repraäasentanten des Bischots VOr Ort die Ruraldekane. Sıe galten 1im Bıstum
Konstanz (ım Gegensatz anderen Bıstümern) als allgemeıne Offiziale des Bischotfs und
mußften als »oculı eP1SCOPL« die Synodalien besitzen !4 Ihre Aufgabe War auch, die
Kapitelsstatuten dem geltenden Synodalrecht aNZUPaSSCH.
Dagegen stellten sıch den Konstanzer Bischöten 1mM »Forum mMixtum« fast unüberwindliche
Schwierigkeiten Dıie Konkurrenz vVon geistlicher und weltlicher Gewalt, beson-
ders auf dem heiklen Feld der Gerichtsbarkeıt, jeß wenıg geraten erscheinen, die
Synodalien durchzusetzen. Diözesansynoden deshalb für die Konstanzer Bischöfte in
der Neuzeıt keıin geeıgnetes Mittel, eıne effiziente Bistumsverwaltung ermöglıchen. Die
partikularen »landeskiırchlichen« oder exemten Kräfte behaupteten ıhre Rechte, und dies auf
Kosten der schwachen bischöflichen Gewalt. Diesen komplizierten Rechtsverhältnissen
mußfÖte S also Rechnung tragen. Dafür gab den Weg des Konkordats (partikulare
Verträge der Bischöte mit geistlichen oder weltlichen Herren), miıt solchen Akkomoda-
tiıonen eiınen Ausgleich oder zumindest eın rechtliches Nebeneinander ermöglıchen!>,
Inwieweıt aber dıe Synodalgesetze 1in solche Vereinbarungen eingeflossen sind, ware noch
untersuchen.
Dıie Schweizer Quart des Bıstums Konstanz gng eıgene Wege Dıie Errichtung bischöflicher
Kommiuissarıate, 605 1n Luzern, rachte den katholischen Kantonen eıne weitgehende
Autonomıie 1n der Kirchendisziplin !*, Ebenso endete die Jurisdiktion der Konstanzer
Bischöte Vor den Toren der exemten Klöster. Überragend Waltr die Stellung des Klosters
St Gallen, der Fürstabt quasıepiskopale Rechte beanspruchte und nach langem zähen
Rıngen den Diözesanbischof auch durchgesetzt hat!?7.
Mark Sıttıch Kardınal VvVon Hohenems jeß 1567 auf der Diözesansynode dem Schweizer
Klerus erklären, CT wolle als Bischot nıemanden Unmöglichem verpflichten. Man mOge
bedenken, diese Statuten vertaßt ZU Wohl der Res publıca christiana nıcht NUur für
das aufende, sondern auch für das kommende geschaffen sel. Dann würden auch die
Hındernisse, die der Rezeption 1M Wege stünden, nıcht mehr vorhanden se1n. Der Kardınal
irrt. mıiıt seıner Zukuntftsvision. Seine Nachfolger muften andere Wege beschreıten.
Regelmäßige Diözesansynoden hätten ZWAar NEUEC Gesetze proklamıeren können, hre
Akzeptanz der großen Flächendiözese Konstanz ware aber SCHNAUSO fraglıch BEWESCH w1ıe
nach den glanzvollen Klerusversammlungen 1567 und 609

133 KEPERTORIUM DER KIRCHENVISITATIONSAKTEN dem und Jahrhundert in den Archiven der
Bundesrepublik, hrsg. vVon RNST WALTER ZEEDEN Verbindung mıt PETER HADDÄUS LANG, Band2
Baden Württemberg, eiulban:! Der katholische Südwesten, die Grafschaften oheniohe und Wertheim,
Stuttgart 1984
134 692
135 REINHARDT, Dıie Beziehungen, Register passım.
136 ALOIS HENGGELER, Das bischöfliche Kommuissarıat Luzern VO:  } 8500, [Dıss Bonn];, Stans 1906
137 KARL STEIGER, Das Kloster St. Gallen 1Im Lichte seiıner kirchlichen Rechtsgeschichte ach archıvalı-
schen Quellen dargestellt, Freiburg 1925


